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W
issenschaftliche Tugen-
den – das hört sich alt-
modisch an. Brauchen

wir so etwas? Müssen Wissenschaftler
über besondere Eigenschaften verfü-
gen? Aber ja! Man kann Wissenschaft
oder man kann sie nicht. Und man
kann sie mehr oder weniger gut. Dieses
Können nennen wir Tugend.

Anders und etwas genauer gesagt:
Wissenschaft verfolgt ein Ziel, nämlich
gesicherte Erkenntnis. Um zu Erkennt-
nis zu gelangen, bedarf es bereits be-
stimmter Fähigkeiten. Die Erlangung
neuer Erkenntnisse verlangt besondere
Fähigkeiten. Damit Erkenntnisse als ge-
sichert oder zumindest gut begründet
gelten können, muss Wissenschaft be-
stimmten Regeln folgen. Diese stellen
weitere Anforderungen an die Beteilig-
ten. Schließlich ist Wissenschaft eine
gemeinsame Angelegenheit, man kann
sie nicht allein betreiben. Das erfordert
zusätzliche Kompetenzen. Und weil
Wissenschaft etwas intrinsisch Gutes
ist, dürfen wir die dafür erforderlichen
Fähigkeiten als Tugenden bezeichnen.

Um welche Fähigkeiten handelt es
sich? Über welche Tugenden muss ein
Wissenschaftler verfügen?

Der Fleiß
Zum Beispiel der Fleiß. Erkenntnisse fal-
len nicht vom Himmel. Wer sich nicht
anstrengt, das vorhandene Wissen aufzu-
nehmen, die neuesten Forschungsergeb-

nisse zu rezipieren, Berge von Litera-
tur zu lesen, Ideen zu entwickeln,
Projekte zu konzipieren und durch-
zuführen, wird kaum etwas Bedeut-
sames in der Wissenschaft hervor-
bringen. Ohne Fleiß kein Preis. 

Die Ausdauer
Zum Fleiß muss sich die Ausdauer ge-
sellen. Wer Substanzielles herausfinden
will, braucht einen langen Atem, muss
eine Idee reifen lassen, auf Ergebnisse
warten, eine Theorie durchdenken, eine
Hypothese langfristig verfolgen, Rück-
schläge verkraften. Ertragreiche For-
schung dauert. Und wer forscht, muss
diese Dauer aushalten können.

Von diesen Tugenden gibt es einige
weitere, wie die Genauigkeit, die
Gründlichkeit, die Disziplin. Keine Fra-
ge, man braucht sie, um erfolgreich wis-
senschaftlich zu arbeiten. Aber sie sind
nicht spezifisch für die Wissenschaft.
Wir benötigen sie für eine Vielzahl von

Professionen. Auch eine Ärztin muss
genau sein, auch eine Schriftstellerin
braucht Ausdauer, auch ein Richter
kommt ohne Fleiß nicht aus. 

Einige Tugenden jedoch sind für
wissenschaftliche Arbeit in besonderem
Maße erforderlich. Das Spezifikum von
Wissenschaft verlangt sie. Ohne sie
funktioniert Wissenschaft gar nicht,
kommt nicht voran, bleibt unvollständig
oder wird beschädigt.

Spezifische
Wissenschaftstugenden

Ehrlichkeit: Wissenschaft strebt nach
gesichertem Wissen. Damit es als gesi-
chert gelten kann, hat Wissenschaft
transparent zu sein. Die Wege, auf de-
nen sie zu ihren Ergebnissen kommt,
müssen offen liegen. Behauptungen
müssen belegt werden, Argumentatio-
nen nachvollziehbar sein, Ergebnisse
reproduzierbar sein, Aussagen anderer
korrekt zitiert werden. Die Ächtung
von Fälschung und Plagiat begründet
sich nur in zweiter Linie mit Ehre und
dem Schutz geistigen Eigentums. In
erster Linie dient sie der Transparenz.
Die Tugend, die diesem Vorgehen ent-
spricht, ist die Ehrlichkeit. Man könnte
auch sagen: Redlichkeit oder – nur
scheinbar altmodisch – Wahrheitsliebe.
Dazu gehört, dass man die Grenzen
seines Wissens benennt, dass man nur
das sagt, was man berechtigterweise sa-
gen kann.

Zweifel: Jedes vermeintliche Wissen
kann sich irgendwann als Irrtum he-
rausstellen. Oder als einseitig. Deshalb
müssen wir das vorhandene Wissen an-
zweifeln. Wissenschaft ist ein Prozess
der Korrektur und Selbstkorrektur. Der
Fortschritt dieses Prozesses hängt maß-
geblich von der Bereitschaft zum Zwei-
fel ab, zur Kritik am Vorhandenen, an
bestehenden Überzeugungen, Lehrmei-

Wissenschaft ist keine Ich-AG

Welche Tugenden braucht ein Wissenschaftler?
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nungen, Voraussetzungen, Methoden.
Ohne den Mut, das für sicher Geglaubte
in Frage zu stellen, droht Wissenschaft
statisch zu werden. Eine statische Wis-
senschaft aber ist keine Wissenschaft.
Der Zweifel ist auch auf die eigenen
Überzeugungen und Forschungen zu
richten. Die Tugend der Selbstkritik ist
stets in Gefahr. Insbesondere etablierte
und anerkannte Wissenschaftler sollten
sich beizeiten an sie erinnern.

Neugier: Beim Zweifel können wir
nicht stehen bleiben. Er ist zunächst
bloß negativ. Es bedarf der positiven
Kraft, die stets das Neue schafft. Das ist
die Neugier. Wenn Wissenschaft voran-
kommen soll, brauchen wir Wissen-
schaftler, die voranschreiten wollen, die
Anderes und Neues wissen wollen, die
den Dingen auf den Grund gehen wol-
len. Die Tugend der wissenschaftlichen
Neugier ist nicht bloßer Lerneifer, auch
nicht Schnüffelei und Sensationslust,
sondern Wissensdurst, die Offenheit für
das Unerwartete und die Bereitschaft,
neue Wege zu gehen. Neugier ist das
Vehikel für Entdeckung und Innova-
tion. Wer sich zufrieden gibt mit dem,
was er weiß, hat sich aus dem Prozess
der Wissenschaft verabschiedet.

Vermittlungsfähigkeit: Wissenschaft
ist keine Ich-AG. Sie lebt auch von der
Weitergabe des Erreichten, Entdeckten,
Entwickelten, auf dem die nächste wis-
senschaftliche Generation aufbauen
kann. Und nicht nur die, auch die Ge-
sellschaft will und soll erfahren, was
Wissenschaft tut, wie sie es tut, warum

sie es tut und was sie dabei herausge-
funden hat. Das müssen Wissenschaft-
ler erklären können, und zwar so ein-
fach wie nötig und so ansprechend wie
möglich. Ein „Kompliziertologe“ kann
vielleicht ein guter Forscher sein, aber
kein guter Wissenschaftler.

Umsicht: Zur Einsicht gehört Um-
sicht. Denn Wissenschaft steht nicht für
sich allein, sondern in einem prakti-
schen Kontext. Wissenschaft ist ein
Handeln, und jedes menschliche Han-
deln ist rechtfertigungsbedürftig. Das
gilt für wissenschaftliche Arbeit in be-

sonderem Maße: Sie hat weit reichende
Folgen, sie bringt neue Handlungsmög-
lichkeiten hervor, sie verändert unsere
Weltsicht, sie hat Motive, und – trotz
des Wertfreiheitspostulats – sie folgt
normativen Annahmen und wertet.
Umsicht heißt also vor allem ethische
Umsicht. Ein guter Wissenschaftler be-

denkt die ethische Dimension
seines Tuns und kann darüber
reflektiert Auskunft geben.

Diese Eigenschaften sind für
jede Wissenschaft erforderlich.
Das heißt nicht, dass ein Einzel-
ner nicht auch ohne diese Tugen-
den zu passablen Ergebnissen

kommen kann, vielleicht sogar eine be-
deutende Entdeckung macht. Auch ein
blindes Huhn findet mal ein Korn. Ge-
nerell aber und für die Wissenschaft als
Ganzes sind diese Tugenden unabding-
bar.

Im Übrigen schadet es nicht, wenn
Wissenschaftler über weitere Tugenden
verfügen, die wir auch an anderen Men-
schen schätzen: z.B. Freundlichkeit,
Fairness, Gelassenheit, Bescheidenheit.
Die sind nicht notwendig für wissen-
schaftliche Arbeit, aber sie machen sie
lebenswert.
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»Ein ›Kompliziertologe‹ kann
vielleicht ein guter Forscher
sein, aber kein guter Wissen-
schaftler.«

Ausschreibung
Eckert. Der Forschungspreis
Das Georg-Eckert-Institut für internationale Schulbuchforschung verleiht
2012 zum zweiten Mal den von der Verlagsgruppe Westermann in Braun-
schweig gestifteten Preis für wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiet
der internationalen Bildungsmedienforschung. Er ist mit 2.500,00 €

dotiert.
Ausgezeichnet werden herausragende Monografien, Dissertationen oder
Habilitationen. Gemeinschaftswerke werden berücksichtigt, wenn sich
alle Autoren bewerben. Es werden sowohl Eigenbewerbungen als auch
Nominierungen akzeptiert.
Eingereicht werden können bisher unveröffentlichte Arbeiten in deutscher
oder englischer Sprache, die zum Zeitpunkt der Einreichung nicht älter als
zwei Jahre sind.
Eine Jury aus namhaften Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern befin-
det unter Ausschluss des Rechtsweges über die Zuerkennung des Preises.
Die ausgezeichnete Arbeit wird in Eckert. Die Schriftenreihe. Studien des
Georg-Eckert-Instituts zur internationalen Bildungsmedienforschung
beim Verlag V&R unipress, Göttingen, veröffentlicht.
Die Verlagsgruppe Westermann als Stifterin des Preises übernimmt die
Druckkosten bis zu einer Höhe von 2.500,00 €.
Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen (Arbeit mit Zusammenfas-
sung, ggf. Gutachten und tabellarischem Lebenslauf) per E-Mail oder in
zweifacher Ausfertigung mit regulärer Post bis zum 31. Juli 2011 an das:

Georg-Eckert-Institut
für internationale Schulbuchforschung
Redaktion Schriftenreihe
Celler Straße 3, 38114 Braunschweig
E-Mail: schriftenreihe@gei.de

Call for Entries
The Georg Eckert Award for Excellence
in International Educational Media Research
In the year 2012 the Georg Eckert Institute for International Textbook
Research will award for the second time a prize donated by the Westermann
Publishing Group in Brunswick, Germany, for academic excellence in the field
of international education media research. The award will comprise prize
money of 2,500.00 Euro.

The prize will be awarded to a monograph, dissertation or post-doctoral work
of outstanding scholarly quality. Jointly written works will also be considered
provided that all authors apply for the award. We will accept applications from
authors as well as nominations by third parties.

The work entered must be a hitherto unpublished study, written in either Ger-
man or English and at the time of application no more than two years old. The
successful candidate(s) will be selected by a jury of renowned scholars, with
the exclusion of legal proceedings.

The prize-winning work will be published in Eckert. The Bock Series by V&R
unipress, Göttingen. To this end, the Westermann Publishing Group will cover
printing costs up to 2,500.00 Euro.

Please email your application documents (the work with a short abstract, your
curriculum vitae and, if you wish, a letter of recommendation or an expert
report) or send them by normal post in duplicate by 31 July 2011 to:

Georg-Eckert-Institut
für internationale Schulbuchforschung
Redaktion Schriftenreihe
Celler Straße 3, D-38114 Braunschweig
Email: schriftenreihe@gei.de

Anzeige


